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kern nıchts Berlın und ErSsSLi recht oll und welchen Stellenwert dabe] keineswegs schädlıich. Im Gegenteıl:
Hessen hat gezeigt mıt den natlıo- Überzeugungen und Überlieferungen kann eıner Besinnung auf
nalistischen und fremdenteindlichen zumı1((t, dıe bıs VOT nıcht allzu langer das führen, W3as der 5Sonntag fur
Wölfen heulen. Die Asylanten- WI1e€e eıt noch Allgemeingut Leben und Zusammenleben bedeutet,
dıe Aussiedlerströme machen allen weshalb eın prinzıpiell gemeinsamesAuch Wenn iın der AaxXIS. insbesondereschaffen, den zuständiıgen Bundes- 1im Freizeitbetrieb und 1mM damıt VCI- Kulturgut Ist, das deshalb dem
un:! Landesbehörden, den Kommunen Schutz des Staates steht, un: W1e€e dem
un auch den Wohltahrtsverbänden. bundenen Dienstleistungssektor noch

sehr gesündıgt wurde (und wırd), 1in der Praxıs zeıtgerecht Rechnung
Man sıch un: rede tragen 1STt. Aber kommt eben sechr
ohne ıdeologısche Scheuklappen, da- über diıe Aussparung des Sonntags aus darauf A WLLE arüber diskutiertdem normalen Arbeıtsrhythmusfür SÖflich mıteinander damıt hılft wırd. Die Lässıigkeıt, mıt der Laton-
INa  > den Deutschen, den Asylanten herrschte bhıs VOT kurzem weıitgehender taıne LUL, 1St zweıtellos nıcht hılfreich,gesellschaftlıcher Konsens. Das scheintun sıch selbst. sıch ändern. Insofern darf 114a  —_ I6a dafür leıder (sottes jedoch anschei-

nend symptomatısch. Der ebenso g —-fontaınes Stellungnahmen nıcht als dankenlose WI1e€e kalkulhierte Populıis-Profilierungsübungen abtun, sondern
IMNUSs, In dem manche Unionspolitikermu{ß S1e als Sıgnal nehmen. miıt der Asyl- und Ausländerpolitik

ber der Schutz des Sonntags hat 1n und den einschlägıgen Verfassungs-
der Bundesrepublık Verfassungsrang. gyrundsätzen rhetorisch hantieren, 1St[Ite Formeln ® Daran wırd siıch mıt Sıcherheit nıchts allerdings eın nıcht wenıger bemer-
ändern. och auch 1in diıesem PunktLafontaine UN: der Sonntag kenswertes Symptom für ine Ent-
hıltft der schönste Verfassungstext wıcklung, die für das politische Leben

hoffentlich nıcht dominierend wiırd:Auch WECNN den 5Sonntag geht, nıchts, WENN VO gesellschaftlichen
äft der saarländische Mınısterpräsıi- Bewulßfitsein nıcht und 1n der dıe Erhebung der Anpassungsschläue ZUY
dent un: stellvertretende SPD-Bun- Verfassungswirklichkeit ständıg höchsten polıtischen Tugend un dıe
desvorsitzende Oshar Lafontaine keine terlaufen wırd. Es 1St eshalb sıch Etablierung eiınes Politikertyps, der
Gelegenheıt AaUs, auf sıch autmerk- diıe Aufgabe verantwortlicher Polıiti- WAar reich 1St mIıt technokra-
Sq\xa machen un: seiınen polıtıschen ker, für „Verfassungspatriotismus” tischem Know-how, dem aber nıcht
Standort WeEeNnN INa  —_ denn 1ECMN- einzustehen und ihn Öördern. ach L1UTLT Orlentierungswıssen tehlt, SON-
99  = ll als Exponent eiıner moder- Artıkel 140 des Grundgesetzes oılt dern dem 08 überflüssıg scheint,
NCN, unıdeologischen und beweglı- mılverständlich: „Der 5Sonntag und sıch damıt auseinanderzusetzen. 0
chen SPD markıeren, die Medien, die staatlıch anerkannten Feiertage
potentielle Wähler und den eıgenen leiben als Tage der Arbeıtsruhe und
polıtıschen Kurswert immer fest 1m der seelischen Erhebung gyesetzliıch C
Viısıer. schützt.“ Robert Spaemann hat darauf
In den etzten Wochen hat sıch der hingewilesen, da{fß nıcht VO uUuNngeE-
SPD-Politiker mMIıt Regelmäßigkeit 1in tähr heißt, der Sonntag bleibe gC-
Interviews und be1 öffentlichen Veran- schützt. Diese Formulıerung erinnere Verpaßte Chance
staltungen ohne Umschweifte dazu be- daran, „dafßs der Sonntag nıcht ıne Ttaliens Verfassungsgerichtkannt, künftig nıcht 11UTr den Damstag, Schöpfung des Staates ISt, sondern eın entscheidet Alternative zZUsondern auch den Sonntag In den Ar- sehr viel älteres und fundamentaleres Religionsunterrichtbeitsrhythmus einzubeziehen. Pıkan- Element UMSECTHTET Zıviılısation, das seıne
terweıise gyab ıIn denselben Wochen Exıstenz nıcht dem Staat verdankt, ob- ach langem Kleinkrieg durch Miın1-
ıne erbitterte Tarıfauseinanderset- ohl auf dessen Schutz angewlesen ster1alverordnungen, veränderte Mını-
ZUung ıIn der Druckindustrie das 1St  66 (vgl Oktober 1988, 431) sterlalverordnungen, Parlaments-
lässıge Ausmafß VO Samstagsarbeıit. Was aus dıeser Haltung heraus das debatten und Verwaltungsgerichtsver-
Während eın Teıl der DGB-Gewerk- Grundgesetz un: mehrere Landesver- tahren hat das italiıenische Vertas-

fassungen über den Sonntagsschutzschaften 1ebsten Samstagsarbeıt sungsgericht Anfang März 1U  — ENL-
ZU Tabu erklären würde, empftiehlt SCH, sınd für Lafontaine „alte For- schieden: Den Alternativunterricht als
Lafontaine, dıe Dıskussion über Sonn- meln  D Dıiıeser nıcht 1U  _ oberflächli- Pflichtfach für Jjene, die den Relıgi0ns-
Lags- un: Samstagsarbeıit „Ohne Blok- che, sondern geradezu schnöde Um- unterricht nıcht besuchen, wırd
kaden“ führen und sıch VO  S „alten San mIıt überkommenen Wertvorstel- nıcht geben. Weıl das Gericht dıie Ur-
Formeln“ lösen. ber aßt lungen (und noch dazu solchen mıt teilsbegründung noch nıcht vorgelegt
sıch nıcht NUu.  — reden, sondern 1St e1- Verfassungsrang), o1bt den Außerun- hat, 1St unklar, WLLE dıe eıt während
gentlich selbstverständlıch, WECNN iIne SCH des stellvertretenden SPID-Bun- der Religionsstunde VO  > denen VOGI-

Dıskussion LWAas taugen soll Letzte- desvorsitzenden Zzu Sonntag ihre bringen Ist, die die Religionsstunde
CS zeıgt mehr als deutlich, In welche eigentliche T1sanz. Da über den nıcht besuchen mıt prıvatem Lernen
Kıchtung nach Lafontaine gehen Sonntag diskutiert wırd, 1St Ja PpCI ıIn den Schulräumen Aufsıcht,
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durch treie Lektüre oder einfach als Dıies galt sowohl für die Stellung- die Reliıgionsstunden den Rand g -
Freistunde, iın der jeder hingehen, - nahme des Präsıdiums der Bischots- drängt, SAr In den Nachmaittag verlegt
hın, und un oder lassen kann, W as onterenz unmıttelbar nach Bekannt- oder als letzte Schulstunde aNgESELZL
ll ber die Idee des Alternativunter- werden des Urteıls, WI1€E für dıe Auße- würde, während der die anderen nach
riıchts 1St damıt nıcht 1U  — als Pflicht- ruNscChHh des Ständıgen Rates der Kon- Hause gehen können. Dann ware die
fach, sondern vermutlich überhaupt terenz, der Miıtte März ın Rom Antıdiskriminierungsklausel berührt

un mıt Sıcherheit mMIt einemLCOL, nachdem schon bisher mangels und sıch mıt der Lage befafste.
Ideen praktisch vielfach nıchts anderes Beıide ale wurde bedauert, da{fß das Konkordatsstreıit rechnen.
als iıne Improvısıerte un: VO den e1IN- Verfassungsgericht dıe Schlußtolge- Von den bürgerlich-laizıstischen Par-
zelnen Schulen unterschiedlich RC runs A4AUS Art A die durch das Konkor- telen un: der ihnen nahestehenden
handhabte Freistunde Wa  n dat VO 1984 abgesicherte schulische Presse, aber auch VO den Kommunıi-

Stellung des Religionsunterrichts —- SsSten wurde die Entscheidung als „SiegEntstanden 1St das Problem durch das
Konkordat “O  s 1984 Anders als Jenes che die Einführung eınes Alternatıv- der Laıizıtät“ gefeıert, dıe endlich den

unterrichts einer zwıngenden Sa- Grundsatz VO der treıen Kırche 1m
VO KOZ das W1€e In der Bundesre- che, nıcht ZOS bzw. nıcht zuliefß.publık dıe Möglıchkeıt der Abmel- treien Staat lupenreın verwirklicht

Zugleıich aber machten die Bischöfe und, der „Corrıiere della Sera , derdung VO Religionsunterricht vorsah, deutlıch, da{fß 198028  z nıchts überstürzenwurde 1m Konkordat VO 1984 AUSSC-
Kıirche lasse, W as ihr gebührt, ber

wolle Von einer Infragestellung des dem Kaıser gebe, W as iıhm zusteht.andelt, da{fßs dıe Eltern die Kınder Konkordats durch das Verfassungsge- Da 1ın Italıen immer noch eın beträcht-bzw die Jugendlichen (im Falle der richt wurde In keiner Stellungnahme lıches Soll Antıklerikalismus abzu-Relig1onsmündiıgkeıt) sıch selbst AA gesprochen. Und es In allem richtete eısten 1St bzw VO  — allem das ıberaleReligionsunterricht eıgens anmelden sıch die Krıtik der Bıschöte wenıger Bürgertum meınt, sıch dies schuldigmUSssen; dıe Religionsstunde 1St Iso das Urteil selbst als 1I1an- seın auf dem katholisch-päpstlichenseither eın Fach freier Wahl, bein che voreılıge Kommentare VO Polıtıi- Hıntergrund Italıens immerhin inePflichtfach mehr. Zugleich aber wurde kern und In den Medien, die den noch eintühlbare Reaktion habendurch i1ne Art Antıdıskrıminierungs-
lausel 1m Artıkel des Konkordats S1- Eındruck erweckten, das Verfassungs- die Vertechter des chemisch reinen $2A-

gericht habe den Religionsunterricht ularen Staates allerdings die Chancechergestellt, da{fß dıe Schüler, dıe den
Religionsunterricht besuchen, nıcht selbst In Frage stellen wollen. versaumt prüfen, ob nıcht gerade

dıeser sıch schuldıg ware, Jjene aufdurch die Gestaltung des Stundenpla- Der Apostolische Stuhl hat, ohl iın der
1165 benachteılıgt werden. Der Relıi1- Erkenntnıis, da{fß eın Einspruch des einen um Religionsunterricht alter-

natıv gedachten Ethikunterricht V6I-y10nsunterricht dart emnach heine Konkordatspartners seın Ziiel Ver-

7usatzstunde se1n; mu{(ß 1m regulären tehlte, da die Frage Alternatıyunter- pflichten, dıe relıg1öse Bındungen für
sıch ablehnen. Es 1St nıcht einzusehen,Stundenplan untergebracht werden. richt Ja oder nelın Sache des ıtalıen1ı-

schen Staates 1St un die Konkordats- VO Staat über das Bıldungs-
Dies schien eınen Alternativyunterricht immer HCS Lernstofte einge-
zwıngend machen. Das Verfas- materıe jedenfalls unmıiıttelbar nıcht

berührt, offızıell überhaupt nıcht Stel- tführt werden, aber ethische Fragen,
sungsgericht bekundete 1U dıe S> die als Orıentierungswiıssen doch 1ne
genteılıge Auffassung und yab damıt lung 2  Nn Im katholischen Be-

gute Lebenshilfe für den eiınzelnen INnreich insgesamt die Reaktionenjenen Recht, die VO  S Anfang nıcht der Gemeinschaft seın könnten, außen
1U  S die UOpportunıität, sondern die AT nıcht einheıtlıch, ebenso nıcht be1 den

VOT leiben.christlichen Demokraten. Man wıll Of-lässıgkeıt des Alternativunterrichts miıt fenbar nıcht 1e] Authebens davon- Um eıner Lösung kommen, WI1e€e
dem Argument bestritten haben S1€e sıch In deutschen Bundesländernchen, sıch nıcht neuerliche Schwie-Wenn der Religionsunterricht LLUTr für bereıts ewährt hat, hätte beım AD-
den Staat verpflichtend sel, insotern rigkeıiten mMIıt den Koalıtionspartnern schlufß des Konkordats allerdings be1leinzuhandeln.dieser daftür SOrgen hat da{fß der Abmeldemöglichkeit VO Relıi1-
teılt wırd, und die Lehrer VO Staat Dıie Rückwirkungen auf den Reli- Z]1onsunterrıicht, WI1€e S1€ 1n einıgen
bezahlt werden, ber für die Schüler s]onsunterricht sınd einstweılen noch tONOMen Gebieten Italıens ohnehın
fakultatıv ISt, dann dürte für dıe, die schwer abzuschätzen. Man hat 1ın den nach WI1e€e VOT oilt, leiıben mUssen,

ohne diesen selbst ANZULASTLEN Da{ißihn nıcht besuchen, bein Pflichtfach als etzten Jahren, als der Relıgionsunter-
Alternativtach eingeführt werden. richt fakultatıv wurde, mıt einem ho- dıes den Vertechtern der lupenreinen
SOnst leıde dıe freie Entscheidung, hen Anteıl Fernbleibern gerechnet. Säkularıtät des Staates nıcht genügte
und INa  5 unterwerte sıch eıiner Rege- Eltern und Jugendliche haben der „Re- und der Apostolısche Stuhl als Ver-
lung, die O8 hınter das Konkordat lıg10nsstunde“ ber ın einem erstaunlı- tLragspartner dıe Umwandlung des Re-
VO 1929 zurückführe. chen Ma{iß die Ireue gehalten. ber lıg10nsunterrıichts In 1ne takultatıve
Dı1e Ttalienısche Bischofskonferenz hat TOzent ın allen Schulstuten neh- ohne erkennbaresReligionsstunde
die Entscheidung bedauert. S1e hat INE  = nach WI1€e VOTr Relıg10nsunter- Murren hınnahm, 1ST allerdings nıcht
sıch aber 1ın ihren ersten Reaktionen NUu  — eın iıtalıenısches, sondern auch eınricht teıl. Ins Schlingern würde
auffallend zurückgehalten. ohl 1Ur kommen, WE demnächst vatıkanısches Geheimmnnis.


